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ltnier ben eisernen Srüden ber ©rbe pinficpttid) ber ©pann*
weite all bie neunte ba. Sie größte ©pannweite mit 521,20
37îeter Ijat bie Srüde über beu girtp of goitp; bann folgen
mit 518 Meter bie ©aft=9Über=Srüde swifcpen 3lem=Dorf unb

Srooflpn, mit 250 Meter bie Siaur=Srüde in grantreidj,
mit 240,79 Meter bie gnbulbrüde bei ©uffur, mit 190 Meter
bie Sonaubriide bei 3^ttewoba, mit 166 Meter bie §ubfon=
brüde bei Sougpfepfie, mit 165 SJÎeter bie ©arabitbrüde, mit
159,50 Meter bie Sourobrüde bei Dporto unb bann mit
ipren 156,5 37îeter bie 9lorb=Dftfeefanal=Srüde bei ®rünen=
tpal. ©ie bcfipt in Seutfdjlanb bon allen Srüden bie größte
©pannweite, benn bie Meicpfelbrüde bei Sirfcpau weift nur
121,15 Meter, bie bebeutenbfte Srüde über ben Sftpeirt, jene
oberhalb Söhlens, nur 107 ÜJieter unb bie weitfpannigfte
Stüde ber ©Ibe, jene bei .Sftiefa, nur 101,40 Meter auf.
Stber niept nur eine bebeutenbe ©pannweite war bei ber

©rünentpaler Srüde p berüdficpHgen, fonbern auep eine

möglidjft pope Sage über bem Mafferfpiegel bei 9lorbofifee=

fanall, auf bap ©eefcpiffe mit iprer Popen Semaftung unge>
pinbert unter ber SSrüde pinburcp fapren fönneu. ©o ift
benn aud) bie U-nterlante bei Präger! in ber Mitte ber Srüde

* niept weniger all 42 Meier über bem pöcpfien Mafferftanbe
bei Sanall gelegen. Mo bie gaprbapn unier bent Sogen*
paar liegt, ift fie aufgepängt, wo fie pingegeu nadj ben beiben

©nben über ipm liegt, ift fie geflüpt. jleber Sogen fept fiep

Sitfammen aul gwei ficpelartig Perbunbenen Prägern, beren

jeber aul oieredigen Säften mit einer offenen ©eite befiept.
©I panbelt fiep alfo um eine ©icpelträgerbrüde, bei ber jeboep,

abweiepenb oon allen bilperigen Sonftruftionen, bie gaprbaptt
niept über bem pöcpften fünfte bei Sogen! all Tangente,
fonbern unterpalb all ©epne gelegt ift. Semerïenlmert ift,
bap man bie ©eptte, alfo bie gaptbapn, in ber Mitte naep

oben pin fäiwacp gefrümmt pat unb jwar in ber Slbfidjt einer
Sorreftur für bal Sluge, bal fonft ber optifepen Säufcpung,
all biege fiep bie gaprbapn nad) unten buté, anpeimgefatlen
wäre. Son ben Simenfioneu bei Sauwerf! geben folgenbe
3aplen einen ungefähren Segriff: Sa! ©efamtgewtept ber

Srüde beträgt beinahe brei Millionen Silogramm. 3ür Se*
feftigung ber eifernett Seile waren etwa eine palbe Million
bieten erforberlicp, beren bunpfcpnitilidje ©tärfe 1 3oü betrug.
3u öiermaligem Slnftrid) ber ©ifenteile würben 20,000 Silo;
gramm fÇarbe oerwenbet. 3«plt man bie laufenbett Meter
ber jum Saugerüft benüpten Sailen, fo ergibt biel eine Sänge
oon 45 Silometer. Slm 20. Slobember fanb bie Selaftungl*
probe ber Srüde ftatt, bie ein borpglicpc! Sftejultat ergab.
Sei einem palbflüttbigen Srude oon beinape einer Million
Silogramm, meliper burcp eine Selaftung ber Srüde mit swet
fbpweren ®ütersug!lofomotiben, jwei leitpteren Solomotioen
unb 41 mit Siel unb ©Ifen belabenen ©üterwagen erhielt
würbe, fenfte fid) bie Stüde um nur brei Millimeter — ein

fftefultat, weldjel alle ®rWartungen bei Meitem übertraf.

Siteratur.
äöfrfjcuglepre unb Materiallepre, bon Subwig Srautp,

Dbeiweifmeifter oer SIftiengefelifcpaft ber Mafcpinenfabrif bon
Speobor SeH u. ©ie. in Srtenl, Peißen swei jüngft erfepienette

Merle, bie inlbtfonbere für Arbeiter unb Seprlinge in Ma*
ftpinenfabrilett unb oerwanbten ©ewerben wie gefepaffen finb.
©er Serfaffer berftept el, wie niept leiept ein ^weiter, aul
bem reitpett ©bpape feiner langjährigen ©rfaprungen bal
Miffenlwertefte peraulpfdpälen unb el in ungemein flarer
unb anregenber Meife, fern bon alfp gelehrtem Seiwert ben

Sefertt p bringen ; eine Seipe prächtiger Slbbilbungen in ber

SBerfpuglepre geben beut ©ansen bal „Süpfli aufl i".
Sein Munber, wenn bie Materiallepre binnen turpem brei
Auflagen erlebte; Be befptiept bie teepnifep wieptigften Metalle
unb Segierungen, £>ols unb Soplen unb eutpält in einem

Slnpange nüplicpe Sabellen. Unb bie Merlseuglepre, beren

erfter borliegenber Seit bie Sapitet „Meffen, ©djmieben unb

Srepen" bepanbelt (Der in Slulficpt ftepenbe jw.eite Seil Wirb
über bal Sopren, pöbeln, feilen unb ©cpleifen unterrichten),
ift niept minber Ieprreitp; fantn lieBe fid) auf beu 140 ©eiten
mepr bieten. Mir empfehlen baper aul boller Ueberseugung
bie jwei Merle, fie finb auch reept billig unb münfdjen wir
iptten fernerhin meitefte Serbreitung.

^ombitiütiou§--8(|rauöeiif^Iüf7cI mit ftütfdje.
Siefer neue amerifanifepe Sonbiitation!*©cpraubenfcplüffel

bon fepmiebbarem ©upftapl, (in Qualität baper beffer all
©ifen ober ©tapi) fafjt Muttern bon 10—30 mm Surd)*
tneffer. Serfelbe fantt mittelft bei ©teller! „A" für 9tecpt§=

ober Sinf!=Srepung umgefteHt werben.

ni
Mill man bie Hälfte „B'' in ben ©cplüffel montieren,

fo Hemmt man foldie mit ben Saden bei ©cplüffell fefi,
befefiigt an ber obern Serlängerang ben fjanbgriff C unb

man erpält baburd) eine $oljboprrätfcpe für 3lec£)tl= unb

Sinfl'Srepung, wie 5ig. H seigt.
Surcp Montieren ber Stüde „D unb E" in ben Som^.

binationl=©cprauben|"cplüffel erpält man eine ©ifenboprrätfepe
naep gig. J.

Sie bielfeitige Serwenbung biefi! Merljeugel, ganj
befonber! für 3nftallation!=3trbeiten bon ©leftrilern, ®a!»
unb MafferIeitungl=3nftaUateuren, Müplenbauern :c. bürften
balfelbe su einem beliebten MontSgesMertseug macp-.u
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unter den eisernen Brücken der Erde hinsichtlich der Spann-
weite als die neunte da. Die größte Spannweite mit 521,20
Meter hat die Brücke über den Firth of Foith; dann folgen
mit 518 Meter die East-River-Brücke zwischen New-Dork und

Brooklyn, mit 250 Meter die Viaur-Brücke in Frankreich,
mit 243,79 Meter die Jndusbrücke bei Sukkur, mit 190 Meter
die Donaubrücke bei Zernewoda, mit 166 Meter die Hudson-
brücke bei Poughkepsie, mit 165 Meter die Garabitbrücke, mit
159,50 Meter die Dourobrücke bei Oporto und dann mit
ihren 156,5 Meter die Nord-Ostseekanal-Brücke bei Grünen-
thal. Sie besitzt in Deutschland von allen Brücken die größte
Spannweite, denn die Weichselbrücke bei Dirschau weist nur
121,15 Meter, die bedeutendste Brücke über den Rhein, jene
oberhalb Koblenz, nur 107 Meter und die weitspannigste
Brücke der Elbe, jene bei.Riesa, nur 101,40 Meter auf.
Aber nicht nur eine bedeutende Spannweile war bei der

Grünenihaler Brücke zu berücksichtigen, sondern auch eine

möglichst hohe Lage über dem Wasserspiegel des Nordostsee-

kanals, auf daß Seeschiffe mit ihrer hohen Bemastung unge-
hindert unter der Brücke hindurch fahren können. So ist
denn auch die Unterkante des Trägers in der Mitte der Brücke

» nicht weniger als 42 Meter über dem höchsten Wafferstande
des Kanals gelegen. Wo die Fah:bahn unter dem Bogen-
paar liegt, ist sie aufgehängt, wo sie hingegen nach den beiden

Enden über ihm liegt, ist sie gestützt. Jeder Bogen fetzt sich

zusammen aus zwei sichelartig verbundenen Trägern, deren

jeder aus viereckigen Kästen mit einer offenen Seite besteht.

Es handelt sich also um eine Sichelträgerbrücke, bei der jedoch,

abweichend von allen bisherigen Konstruktionen, die Fahrbahn
nicht über dem höchsten Punkte des Bogens als Tangente,
sondern unterhalb als Sehne gelegt ist. Bemerkenswert ist,
daß man die Sehne, also die Fahrbahn, in der Mitte nach

oben hin schwach gekrümmt hat und zwar in der Absicht einer
Korrektur für das Auge, das sonst der optischen Täuschung,
als biege sich die Fahrbahn nach unten durch, anheimgefallen
wäre. Von den Dimensionen des Bauwerks geben folgende
Zahlen einen ungefähren Begriff: Das Gesamtgewicht der
Brücke beträgt beinahe drei Millionen Kilogramm. Zur Be-
festigung der eisernen Teile waren etwa eine halbe Million
Nieten erforderlich, deren durchschnittliche Stärke 1 Zoll betrug.
Zu viermaligem Anstrich der Eisenteile wurden 20,000 Kilo-
gramm Farbe verwendet. Zählt man die laufenden Meter
der zum Baugerüst benützten Balken, so ergibt dies eine Länge
von 45 Kilomercr. Am 20, November fand die Belastungs-
probe der Brücke statt, die ein vorzügliches Resultat ergab.
Bei einem halbstündigen Drucke von beinahe einer Million
Kilogramm, welcher durch eine Belastung der Brücke mit zwei
schweren Güterzugslokomotiven, zwei leichteren Lokomotiven
und 41 mit Kies und Eisen beladenen Güterwagen erzielt
wurde, senkte sich die Brücke um nur drei Millimeter — ein

Resultat, welches alle Erwartungen bei Weitem übertraf.

Literatur.
Werkzeuglehre und Materiallehre, von Ludwig Trauth,

Oberwcrkmeister oer Aktiengesellschaft der Maschinenfabrik von
Theodor Bell u. Cie. in Kriens, heißen zwei jüngst erschienene

Werke, die insbesondere für Arbeiter und Lehrlinge in Ma-
schinenfabriken und verwandten Gewerben wie geschaffen sind.
Der Verfasser versteht es, wie nicht leicht ein zweiter, aus
dem reichen Schatze seiner langjährigen Erfahrungen das
Wissenswerteste herauszuschälen und es in ungemein klarer
und anregender Weise, fern von allzu gelehrtem Beiwerk den

Lesern zu bringen; eine Reihe prächtiger Abbildungen in der

Werkzeuglehre geben dem Ganzen das „Tüpfli aufs i".
Kein Wunder, wenn die Materiallehre binnen kurzem drei
Auflagen erlebte; sie bespricht die technisch wichtigsten Metalle
und Legierungen, Holz und Kohlen und enthält in einem

Anhange nützliche Tabellen, Und die Werkzeuglehre, deren

erster vorliegender Teil die Kapitel „Messen, Schmieden und

Drehen" behandelt (oer in Aussicht stehende zweite Teil wird
über das Bohren, Hobeln, Feilen und Schleifen unterrichten),
ist nicht minder lehrreich; kaum ließe sich auf den 140 Seiten
mehr bieten. Wir empfehlen daher aus voller Ueberzeugung
die zwei Werke, sie sind auch recht billig und wünschen wir
ihnen fernerhin weiteste Verbreitung,

Kombinations-Schraubenschlüssel mit Ratsche.

Dieser neue amerikanische Konbinations-Schraubenschlüssel
von schmiedbarem Gußstahl, (in Qualität daher besser als
Eisen oder Stahl) faßt Muttern von 10—30 uaua Durch-
messer. Derselbe kann mittelst des Stellers für Rechts-
oder Links-Drehung umgestellt werden.

I»!
Will man die Hälfte in den Schlüssel montieren,

so klemmt man solche mit den Backen des Schlüssels fest,

befestigt an der obern Verlängerung den Handgriff L! und

man erhält dadurch eine Holzbohrrätsche für Rechts- und

Links-Drehung, wie Fig. H zeigt.
Durch Montieren der Stücke „D und in den Kom-

binations-Schraubcnschlüssel erhält man eine Eisenbohrrätsche
nach Fig. 3)

Die vielseitige Verwendung diesis Werkzeuges, ganz
besonders für Jnstallations-Arbeiten von Elektrikern, Gas-
und Wasserleitungs-Jnstallateuren, Mühlenbauern zc. dürsten

dasselbe zu einem beliebten Montàge-Werkzeug machen
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